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e Deutſches Reich.
gieſtät derBerlin, 15. Mai. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät

Kaiſer verweilt in Wiesbaden und erfreut ſich beſten Wohlſeins.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor.un 15. Mai. Das preußiſche Kriegsminiſterium
ſtrengte eine Klage gegen Roſa Luxemburg wegen Beleidi-
gung der Armee an. Die Rede iſt in Freiburg gehalten wor-
den.

Reichskagserſatzwahl in Stendal.
Die vollſtändigen Ziffern der geſtrigen Reichstagserſatz-

wahl in Stendal-Oſterburg ſind zur Stunde zwar noch nicht
vekannt, ſicher iſt aber, daß es zur Stichwahl kommen wird zwi
ſchen dem Konſervativen Hoeſch und dem Nationalliberalen
Wachhorſt de Wente. Jn runden Ziffern ausgedrückt, haben
gegen die Wahlen im Jahre 1912 die Konſervativen gewonnen
mehr als 1300 Stimmen, die Nationalliberalen verloren rund
1600 Stimmen und die Sozialdemokraten verloren zirka 500
Stimmen. Es wird gemeldet:

Stendal, 16. Mai. Bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl
im Wahlkreiſe Magdeburg 2 wurden bis Mitternacht gezählt für
Hoeſch (konſ.) 12 175 Stimmen, für Wachhorſt de Wente (natl.)
6987 und für Beims (Soz.) 6907. Einige Orte aus dem Kreiſe
Oſterburg ſtehen noch aus. Es hat Stichwahl zwiſchen Hoeſch
und Wachhorſt de Wente ſtattzufinden.

Ein neuer Antrag zur Beſoldungsnovelle.
Zur dritten Leſung der Beſoldungsnovelle im Reichstage

haben die Nationalliberalen, die Freiſinnigen und die Konſer
vativen einen Abänderungsantrag eingebracht, der im weſent-
lichen verlangt, die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen und
bis zum Herbſt 1915 einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den
mit Wirkung vom 1. Januar 1916 die Bezüge der Beamten der
Klaſſen 11a. und 11b. (gehobene Unterbeamten) um mindeſtens
100 M. in jeder Stufe aufgebeſſert werden. Ferner wird die
Annahme einer Reſolution beantragt, die Erledigung auch der
durch das Geſetz nicht zur Erfüllung gelangten Teile der Be-
ſchlüſſe der zweiten Beratung mit Wirkung vom 1. Januar 1916
ab tunlichſt herbeizuführen. Das Zentrum verhält ſich den
Bemühungen der anderen Parteien gegenüber immer noch ab-
lehnend. Dieſe haben mit dem Bundesrat eine grundſätzliche
Verſtändigung bereits erzielt. Ob das Kompromiß bei Auf-
rechterhaltung der Oppoſition des Zentrums im Reichstag eine
Mehrheit findet, iſt freilich zweifelhaft.

Zuviel Philologen.
Mit Rückſicht auf die andauernde Überfüllung des höheren

Lehrberufs hat das badiſche Unterrichtsminiſterium eine tief ein-
ſchneidende Maßnahme getroffen; es hat der „Kölniſchen Zei-
tung“ zufolge über 60 Anwärtern auf Oberlehrerſtellen eröff-
net, daß für ſie in abſehbarer Zeit keine Ausſicht auf Verwen-
dung im Staatsdienſt ſei, und daß ſie ſich ſobald als möglich nach
einer andern Beſchäftigung umſehen ſollten. Bei Beſprechung
dieſer leidigen Verhältniſſe in einer der letzten Sitzungen der
Zweiten badiſchen Kammer empfahl der Zentrumsabgeordnete
Profeſſor Wirth den Übergang zum Offiziersberuf, der gegen-
wärtig die beſten Ausſichten biete.

Lokales.

Merſeburg, 16. Mai.
F Perſonalien. Die Regierungsbureaudiätare Militäran-

wärter Becker und Hilgendorf ſowie Zivilſupernume-
rar Alfred Willnow ſind zu Regierungsſekretären ernannt
worden.

Paſtor Berger, Hilfsprediger am Dom und an St. Maximi
hier, iſt zum Pfarrer in Buhla (Kirchenkreis Bleicherode am
Harz) berufen und beſtätigt worden. Der Genannte iſt ein Kind
unſerer Stadt, zu der Berufung die herzlichſten Glückwünſche.

Militäriſches. Die Mitteilung in geſtriger Nummer, daß
der Herr Regimentskommandeur des 153. Jnfanterie- Regiments
hier eingetroffen ſei, iſt unzutreffend. Die Ankunft war aller
dings für geſtern vorgeſehen, der Herr Oberſt war aber behin-
dert cheinen.

al Dr. Hauswald, bis vor etwa 2 Jahren beſoldeteStadtrat in Merſeburg, von hier in gleicher fach
Halle gewählt, hatte ſich von dort aus um die Stelle des Bür-
germeiſters von Bitterfeld beworben. Jm zweiten Wahlgang
erhielt dort geſtern Bürgermeiſter Schmidt aus Luckenwalde 14,

154. JahrgangSonntag, den 17. Mai 1914.

Wehrbeitrag. Die Reſultate aus Kreis und Stadt Merſe
burg ſind bisher ſteueramtlich endgültig noch nicht feſtgeſtellt
worden; die Feſtſtellung wird in den nächſten Tagen erfolgen.

Außerordentliche Remunerakionen für die Beamken der
Veranlagung des Wehrbeitrages. Für die mittleren Beamten,
die bei der Veranlagung des Wehrbeitrages mitgearbeitet ha-
ben, ſind für ihre beſondere Mühewaltung außerordentliche Re
munerationen in Ausſicht genommen. Die Vergütungen wer-
den für die einzelnen Beamten jedenfalls 300 M. nicht über-
ſchreiten. Jn Frage kommen etwa 2000 Beamte.

Geiſtliche Muſikaufführung im Dom. Wie bereits kurz mit-
geteilt, findet morgen, Sonntag, nachmittags um 5 Uhr, eine
geiſtliche Muſikaufführung ſtatt, bei welcher neben Herrn und
Frau Seminarmuſiklehrer Trenkner der Seminarchor mitwir-
ken wird. Das Programm enthält u. a. die AmollFuge von
Bach, eine Arie aus Haydns Schöpfung, Männerchöre von Thiel
und von Blumner uſw. Der Eintritt iſt frei.

Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg-Stadt. Jn der
letzten Monatsſitzung wurde über den Verlauf der Verſamm-
lung des Provinzialverbandes der Vaterländiſchen Frauenver-
eine der Provinz Sachſen in Magoedüurg am 5. dieſes Monats
Bericht erſtattet. Zu erwähnen iſt, daß ſowohl der Provinzial
verband wie der Berliner Hauptverband aus der Provinz Sach-
ſen je rund 4500 M. Einnahmen von den Vereinen der Pro-
vinz Sachſen gehabt, aber dieſen Vereinen über 3200, bezw.
rund 5000 M. mehr an Beihilfen ausgezahlt haben. Beide Ver-
bände erhalten nur je ein Zwanzigſtel der Mitgliedsbeitrags-
einnahmen der Einzelvereine. Es iſt alſo nicht richtig, wenn oft
geſagt wird, die Abführungen an die oberen Verbände ſeien für
die Einzelvereine wertlos und nur finanziell belaſtend. Bei
der Verſammlung, in welcher der Verein für MerſeburgStadt
durch fünf Vorſtandsmitglieder vertreten war, wurden ſehr in-
tereſſante Vorträge von Dr. Penkert, leitendem Arzt der Frauen-
abteilung des Kahlenbergſtifts in Magdeburg, über Krebsbe-
handlung und von Frau Wrede-Horneberg über Haushaltungs-
ſchulen der Vaterländiſchen Frauenvereine im Kreiſe Oſchersle-
ben gehalten aus der Säuglingsfürſorge des Vereins wurde
mitgeteilt, daß im April von der Fürſorgedame 164 Hausbeſuche
bei 151 Kindern gemacht und 79 Kinder zu den 3 Mütterbera-
tungsſtunden im Vereinshauſe gebracht worden ſind. 53 Pakete
Kakao ſind als Stillbelohnungen an 42 Mütter verteilt. Jn die
Fürſorge neu eingetreten ſind 25 Kinder, ausgeſchieden 36, und
zwar 30 durch Vollendung des erſten Lebensjahres, 6 durch Tod.

Die Gemeindepflegeſchweſtern des Vereins haben im April
334 Krankenbeſuche gemacht, darunter an 39 Stellen längere
Zeit zweimal täglich. Nachtwachen ſind 6 geleiſtet, 15 Lungen-
kranke gepflegt, 11 Ziehkinder überwacht. An mehreren Stellen
hat der Verein durch Ernährungszulagen in Form von Milch
helfend eingegriffen. Die Mitgliederverſammlung des Haupt-
verbandes der Vaterländiſchen Frauenvereine findet in Berlin
am Sonnabend, den 6. Juni, mittags 12 Uhr, im Sitzungsſaale
des Abgeordnetenhauſes ſtatt. Alle Mitglieder ſind teilnahme-
berechtigt. Anmeldungen ſind umgehend bei dem 2. Schriftfüh-
rer des Vereins, Regierungsrat Hoche, hier, anzubringen
Die nächſte Vorſtandsſitzung iſt am 10. Juni.

Der Fernſprecher beim Gewilter. Von zuſtändiger Seite
wird im Hinblick auf die bevorſtehende wärmere und daher auch
gewitterreichere Jahreszeit darauf aufmerkſam gemacht, daß
während der Dauer von nahen und ſchweren Gewittern von der
Fernſprechvermittlungsanſtalt Geſprächsverbindungen, wie ja
ſchon bisher, nicht ausgeführt werden. Sämtliche Fernſprech-
apparate ſind zwar mit äußerſt empfindlichen Blitzſchutzvorrich-
tungen verſehen, welche etwaige Entladungen atmoſphäriſcher
Elektrizität ſicher auffangen und ableiten, indes wird immerhin
empfohlen, bei nahen und ſchweren Gewittern die Fernſprech-
apparate und Leitungen nicht zu berühren. Gleichzeitig wird
nochmals darauf hingewieſen, daß das von manchen ſo beliebte
Aushängen des Hörers während des Gewitters gar keinen Wert
hat und eher Schaden als Nutzen bringt.

Im hieſigen Lehrerverein hielt dieſer Tage Herr Mittel
ſchullehrer Thielſen den erſten Teil eines Vortrages mit
Lichtbildern über „Die deutſche Kunſt im 19. Jahrhundert“. Jn
der Einleitung wurde das Weſen der modernen Kunſt im Ge-
genſatz zur Antike entwickelt. Der Hauptteil zeigte die Entwicke-
lung der deutſchen Malerei des 19. Jahrhunderts aus der Kunſt
des Rokoko heraus und im Gegenſatz zu ihr an der Landſchaft,

derſée, Waldmüller, Krüger, Oldach, Richter, Schwind, Spitz-
weg, Schick, Cornelius, W. von Kaulbach, Schnorr und Rethel.
Herrn Thielſens feinſinnige Art, künſtleriſche Werte zu würdi-
gen, und ſein beſonderes Geſchick, ihnen im Vortrag Geſtalt zu
geben, fand bei ſeiner Zuhörerſchaft lebhaften Beifall.

Ankrag auf Erhöhung der Alkers- und Jnvalidenrente.
Jm Reichstag iſt eine Petition verteilt worden, in der namens
der chriſtlich- nationalen Arbeiterſchaft verlangt wird, daß mit
der Aufbeſſerung der Altpenſionäre gleichzeitig die Jnvaliden-
renten der Arbeiter, die Witwen- und Waiſenrenten ſowie die
Kinderbeihilfen erhöht werden. Entſprechend der Erhöhung
der Penſions- und Unfallrente für Staatsbeamte ſoll weiter die
Unfallrente erhöht werden.

r zrrer m ,gckcnkd

Provinz und Umgegend.
Lützen, 15. Mai. Der Obermeiſter der hieſigen Fleiſcher-

innung, Stadtrat Franz Fritzſche, legte nach einer 25jährigen
Tätigkeit ſein Amt als Vorſitzender der Jnnung nieder. Dieſe
ernannte ihn in dankbarer Anerkennung ſeiner Verdienſte um
die Zunft einſtimmig zu ihrem Ehrenobermeiſter und wählte
zu ſeinem Nachfolger den hieſigen Fleiſchermeiſter Guſtav
Thieme.

Halle, 13. Mai. Jn der Seebener Straße ſchoß ſich ein Ver-
ſicherungsinſpektor in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Kugel in
die linke Bruſtſeite. Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde er
mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen dem Diakoniſſenhauſe zuge-
führt. Aus Lebensüberdruß infolge Krankheit erſchoß ſich in
der großen Goſenſtraße ein 72jähriger Privatmann.

Sonneberg, 15. Mai. Ein Großfeuer, wie es hier noch
nicht zu verzeichnen war, wütete heute nacht und legte das aus
einem großen Gebäudekomplex beſtehende weltbekannte Spiel-
warenexportgeſchäft Kuno u. Dreſſel vollſtändig in Aſche. Mit
eingeäſchert wurden die umfangreichen Warenlager, die wert-
vollen Muſterzimmer, ſowie der hiſtoriſche Dreſſelhof, eines der
älteſten und charakteriſtiſchſten Bauwerke der Stadt. Mit 18
Schlauchleitungen verſuchte man des Feuers Herr zu werden.
Kaum konnte etwas gerettet werden. Der Schaden beläuft ſich
auf mehrere Millionen M. Als Urheber des Brandes iſt der
28 Jahre alte Angeſtellte der Sonneberger Wach- und Schließ-
geſellſchaft, Emil Schulz, verhaftet worden. Er hat einge-
ſtanden, nicht nur den Brand heute nacht, ſondern auch ſieben
weitere große Brände, von denen Sonneberg in den letzten zwei
Jahren heimgeſucht worden iſt, verurſacht zu haben. Als Grund
für ſeine Verbrechen gibt er an, daß ihn dazu die für die Erſt-
meldung eines Brandes jeweils ausgeſetzte Belohnung von 50
M. getrieben habe. Die Fabrikgebäude der Firma Dreſſel glei-
chen einem großen Trümmerhaufen. Auch das angrenzende
Wohn und Geſchäftshaus des Klempnermeiſters Teubner iſt
niedergebrannt. Der Betrieb der Firma Dreſſel wird aufrecht
erhalten werden können, da die Firma in der Stadt noch meh-
rere Geſchäftshäuſer und Niederlagen beſitzt. Schulz hat den
Brand im Packhauſe des Dreſſelſchen Geſchäftshauſes angelegt.

Luftſchiffahrt.
Sebaſtopol, 16. Mai. Der Militärflieger Semichkura iſt

mit ſeinem Flugzeug abgeſtürzt und hat dabei den Tod ge-
funden.

Vermiſchkes.

München, 15. Mai. Das große Los, das auf Nr. 197 309
fiel, iſt in beiden Abteilungen nach Bayern gekommen, und zwar
in der erſten nach Nürnberg, in der zweiten nach Roſenheim.
Ein eigenartiger Zufall will es, daß auch das vorige Mal das
große Los am ſiebenten Ziehungstage gezogen wurde. Das
glückliche Los iſt in Achtelteile zerlegt. Hoffentlich ſind weniger
bemittelte Leute Gewinner.

Echkernach, 15. Mai. Hier hatte der Bäckermeiſter Roller
ſein Gewehr geladen, um Jagd auf Elſtern zu machen. Er ſtellte
das Gewehr in die Ecke des Wohnzimmers, ohne die Patrone zu
entfernen. Als das Dienſtmädchen mit einem Eimer Waſſer
das Zimmer betrat, legte die zweite Magd im Scherz das Ge-
wehr auf das Mädchen an, um ihr Angſt einzuflößen. Jm ſel-
ben Augenblick krachte der Schuß und die volle Ladung traf das
Dienſtmädchen, das ſchwer verletzt zuſammenbrach und im Kran-
kenhauſe ſtarb.

Rom, 15. Mai. Jn der vorvergangenen Nacht machte ſich
eine Anzahl neuer heftiger Erdſtöße bemerkbar. Die Bevölke
rung, die teilweiſe bereits in ihre Häuſer zurückgekehrt war, lief
überall ſchreiend ins Freie. Zahlreiche Häuſer wurden wieder

dem Bildnis und dem Figurenbilde bis zur Zeit Bismarcks, an
gewählt. Werken von Friedrich Ruths, Blechen, Kerſting, Runge, Nie-

beſchädigt und ſtürzten teilweiſe ein. Namentlich haben Giarre
und Umgebung gelitten.
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Bekannkmachung.
Nach Mitteilung des Herrn Landes-

hauptmanns der Provinz Sachſen
vom 2. d. Mts. betragen vom
1. April d. Js. ab die Unterhaltungskoſtenbeiträge n

a. für die zu Bezirkshebammen
vorgeſchlagenen Schülerinnen 175
Mark und

b. für die ſonſtigen Hebammen-
ſchülerinnen aus der Provinz Sachſen
540 Mark.

Unter Hinweis auf die im Stück
29 de

4

am.
Merſeburg, den 13. Mai 1914.

Der Königliche Landrak.
Freiherr von Wilmowski.

Bekannfmachung
Die Maul- und Klauenſeuche auf

dem Rittergute Lützſchena in Sachſen
iſt erloſchen. Die von urir deswegen
unterm 4. April d. Js. Kreisblatt
Nr. 82) angeordneten Sperrmaßregeln
werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 15. Mai 1914.
Der Königliche Landrar.

Freiherr von Wilmowski.
Bekannkmachung

Zur Förderung des Sparſinns
werden von der Kreisſparkaſſe in
Merſeburg und ihren Annahmeſtellen
Heimſparbüchſen ausgegeben.

Sie werden an jedermann ver-
abfolgt, welcher ein Einlagebuch der
Kreisſparkaſſe beſitzt und dieſes in
Höhe von 2 Mark ſperren läßt.

Der Schlüſſel zur Heimſparbüchſe
bleibt im Beſitz der Sparkaſſe oder
ihrer Annahmeſtellen.

Die Leerung der Sparbüchſen er-
folgt ſeitens der Kreisſparkaſſe und
ihrer Annahmeſtellen während der
üblichen Dienſtſtunden bei gleich-
zeitiger Vorlegung des Sparkaſſen-
buches.

Die Heimſparbüchſen werden nur
verliehen und ſind in, ſauberem und
gebrauchsfähigem Zuſtande zu er-
halten.

Heimſparbüchfen können im Ge-
ſchäftslokal der Kreisſparkaſſe in
Merſeburg jederzeit während der
Geſchäftsſtunden
nommen werden.

Merſeburg, den 14. Mai 1914.
Kuratorium der Kreisſparkaſſe.

Freiherr von Wilmowski.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
ſollen die in Merſeburg belegenen,
im Grundbuche von Merſeburg Band
50 Blatt Nr. 1985 zur Zeit der
Cintragung des Verſteigerungsver-
merks auf den Namen des Schuh-
machermeiſters Franz Lemnitz in
Merſeburg eingetragenen Grund-
ſtücke. Wohnhaus, Hälterſtraße 11,
Grundſteuermutterrolle Art 64, Ge-
bäudeſteuerrolle Nr. 343 mit 300 M.
Nutzungswert und Acker vom Plane
520 von 1 a 80 qm Größe, Karten-
blatt 3, Parzelle 105 ab mit 11/100
Tlr. Reinertrug, am
4. Juli 1914, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnte Gericht
an der Gerichtsſtelle
verſteigert werden.

Merſeburg, den 9. Mai 1914.

in Empfang ge 7

2 s Regierungs- Amtsblattes für
1912 veröffentlichte bezügliche Be-
kanntmachung mache ich die Ortsbe-
hörden und Herren Amtsvorſteher
auf obige Feſtſetzungen aufmerk-

Zimmer Nr. 19

Königliches Amtsgericht.

Der Bedarf an Fleiſchwaren für
die Garniſon Merſeburg für die Zeit
vom 1. Juli bis 31. Dezember 1914
ſoll Mittwoch, den 3. Juni 1914
vormittags 9 Uhr im Geſchäfts
zimmer der uuterzeichneten Ver-
waltung, woſelbſt die Bedingungen
zur Einſicht ausliegen, öffentlich ver-
dungen werden.

Vorſchriftsmäßige Angebote werden
bis zum genannten Termin entgegen
genommen.

Garniſouverwaltung Merfeburg.

Private Anzeigen

Wieſeuverpachtung
in Löſſ en.

51 Morg. Wieſe in Löſſener Flurbelegen ſoll durch mich freihändig
auf mehrere Jahre verpachtet werden
und bitte ich Jnterreſſenten ſich mit
mir in Verbindung zu ſetzen.

Karl Thiele, Auktionator in

Merſ eFür

gefühltesten Dank.

Oreypau, den 18.

die überaus zahlreichen Beweise herzlicher
Liebe und Teilnahme beim Heimgange unseres lieben,

teueren Entschlafenen sagen wir allen unseren tief-

Mai 1914.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

A. Schmiäiclt
geb. Teichmann.

S ſAMchenſomen
des Königlichen

Lehrerseminars in Dom
Sonntag den I7. Mai, nachm. 5 Uhr.

PVintritt frei.

PERZINE 150 cm lang, nur 1300 Mk., der beste
kleine Flügel.
750 Mk. an, anerkanntsch M.Pjanos, hoeete Fa r

rer hre sohreibt: Die Perzinaflügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinüge. in crehr Es sind ganz hervor-
ragende, in Ton und Vechnik erstklassige Fabrikat Die Perzina-Mignon-

flügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunf.t

Alleinvertretung Herm.
Halle a. S. Aelteste Pranohandlung am Platze.

Liiclers. Mittelstr. 9-10.
Halle S.

Vertreter von Schiedmayer Söhne, PFörster-Leipzig, Weissbrod,
Kuhse, Thürmer. (1263

Kopfschuppen
und fettiges ar

unliebsamen Erscheinungen
ämpft man am besten durch

regelmäbige, wöchentlich 1-2-
alige W aschungen der Haare

und des Haaroodens mittels
Teer-Shampoon

mit demschwarzen Kopf

Der Kopf wird schuppenfrei,
Haar voll und gläuzend,

liches Haar erhält volles
Der Erkol g, den unser all-

eitig bekanntes und beliebtes
Necr-Shampoon mit deme. warzen Kopf tagtäglich

elt, zeigt sich am bestenrrin, daß eine Unzahl Nach-
ahmungen von recht 2zweifel-
hafter Natur in Verkehr ge-

bracht werden,

Shampoon mit

n e

e

v r

S S S S

7 2

Schutzmark

r ha Möbel

stehende Schutzmarke achten möge.

mildes, durchaus einwandfreies Präparat, wäl
wie die Untersuchungen ergeben haben, die
ahmungen oft ätzende Stoffe re un 50 Statteiner rationellen Haarpflege den Haarcusfall be

Teer-Shampoon mit
ist in Original- Paketen à 25 Pf. (7 Fakete Mk. 1.50) in
allen Apotheken, Drogerien und Partumerien erhältſich.

Alleinis Fabrik. Hans Schwarzkopt, G. m. b. F., Berlin N. 37.

7 7 u r 9weshalb man beim Einkauf besonders auf die neben-
Unser Foer sdem ch Kopf ist ein

nc,hrNieh

dem so i ar ort

Offerte!
Hochelegante Salons, Speise-, Herren- und Schlafzimmer, sowie komplette

Einzelmöbel aller Art!
Günstige Gelegenheit für Familien und Brautleute.

Um möglichst schnell zu räumen,

meine Preise gegen Kasse

Kküchen.

ich auf
gebe

Kulante Zahlungsbedingungen!Car Breits cChädel, Leiprig
Wintergartenstrasse 16, gegenüber r a-

10

Jnnungskrankenkaſſe der BaugewerkenJunung

zu Merſeb urg.
Friedrichſtraße 36.

Zur Wahl der Ausſchußmitglieder iſt von den Arbeitgebern und
Verſicherten nur je ein Wahlvorſchlag eingereicht worden, mithin gelte,
ſie nach 5 10 der Wahlordnung als gewählt. t

1. Arbeitgeber.

O 90 S

e

31.
22.

23.

e

a) Ausſchußmitglieder:

Graul, Zimmermeiſter, Merſeburg,
b) Erſatzmänner:

Fahr, Maurermeiſter, Mücheln.

Rath, Zimmermeiſter, Lauchſtedt.

Günther, Maurermeiſter, Merſeburg Nordſtraße 3.
Graul jun., Maurermeiſter, Merſeburg, Eiſenbahnſtraße 8.
Hetzſcholdt, Dachdeckermeiſter, Merſeburg, Lindenſtraße 1.

Roter Brückenrain 15.

Winkler, Zimmermeiſter, Merſeburg, Moltkeſtraße 25.
Schmidt, Zimmermeiſter, Merſeburg, Lauchſtedter Str. 27.
Graul sen., Maurermeiſter, Merſeburg, Teichſtraße 3.
Grunicke, Steinmetzmeiſter, Merſeburg, Meuſchauer Str. 4.

Gärtner, Zimmermeiſter, Frankleben.

Bautzmann, Maurermeiſter, Lützen.
2. Arbeitnehmer.

a) Ausſchußmitglieder:

b) Erſatzmänner:
G. Kummer, Maurer, Merſeburg, Kl.
H. Schubert, Maurerpolier, Merſeburg, Gotthardtſtr. 16.
F. Seyffert, Maurer, Venenien 13.
Fr. Müller, Maurerpolier, Oberbeung.Hildebrandt, Maurer, Merſeburg Gr. Ritterſtr. 13.

Günther, Zimmerpolier, Kötzſchen.

Blechſchmidt, Maurer, Kriegsdorf.

r
Hauck, Maurer, Schkopau.

Rich. Hildebrandt, Maurerpolier, Merſeburg, Friedrichſtr. 10.
Franz Heſſelbarth, Zimmerer, Merſeburg, Gr. Ritterſtr. 1.
Herm. Gimpel, Zimmerer, Merſeburg, Moltkeſtr. 6.
Karl Kops, Zimmerpolier, Merſeburg, Chriſtianenſtr. 8.
Karl Zorn, Zimmerer, Merſeburg, Stufenſtr. 5.
Otto Leonhardt, Maurerpolier, Merſeburg, Weißenfelſex Str. 34.
Wilh. Röder, Techniker, Merſeburg, Steinſtraße 3.Paul Thielke, Buchhalter, Merſeburg,

Wagnerſtr. 2.

Sixtiſtr. 12.

Kunze, Arbeiter, Merſeburg, Hirtenſtr. 7.

Richter, Maurer, Merſeburg, Sixtiberg 7.
Epheſer, Dachdecker, Merſeburg, Unter- Altenburg 29.

Lehmann, Maurer, Merſeburg, Halleſche Str. 14.
Furkert, Kutſcher, Merſeburg, Roter Brückenrain 15.

W. Hirſch, Maurer, Merſeburg, Gr. Sixtiſtr. 12.
R. Scherneck, Arbeiter, Merſeburg, An der Geiſel 6.

24. H. Wolf, Zimmerer, Niederbeuna.
Merſeburg, den 15. Mai 1914. Karl Graul, Wahlvorſtand.
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Odst

findet im
Friseſaltungs

mit praktischen Anleitungen für dieEinkoch- Apparate und

den 18. Mai, 1914 nachmittags 3Uhr,

Saal des „Tiv o I
Lehrvortrag

welt bekannten Weck'schen

Gläser statt. a a

r

Die längst bekannte Methode der Fruchtsaftgewinnung
darch Dämpfen mit dem konkurrenzlos billigen, neuen

Weck Fruchtsaftseiher
wird eingehend behandelt.

Der Besuch des Vortrages ist voll
lade geehrte Interessenten hie

stündig Kkostenlos. Ich
rdurch höflichst ein.

Hochachtungsvoll

Paul EhlTelephon 329. ert. Entenplan I1.

naſſe und trockene Flechte, Kopf-,
ſelbſt in den veralt. und hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauensvoll
ſchriftlich und mündlich an mich. Erteile gern jedem Flechtenkranken Rat

wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit werden kann und
wie ich mich ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem Leiden geheilt habe.

Anerkennungen und Heilungen in hart-

und Hilfe,

Feinſte Referenzen, Dankſchreiben,

Flechtenkrankheiten
Körper, Bart-

näckigen und alten Fällen liegen zur gefl. Einſicht offen.
Wilhelm Kremer, Essen-Kuhr, Rüttenſcheiderſtr. 201

und Schuppen-Flechte

Wo SJ W. WW T

S T r niſſe.

77 c W Sa Sd SW d Nähmaſchinen, alle

bringend. Katalog gratis und franko.

Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 106.

23Pruüfen Sie
an Hand unſeres neuen Prachtkataloges die Quali-

S tät und vorteilhaften Preiſe der Sturmvogel Erzeug-
Wir führen leichte und elegante Fahrräder,

praktiſche und mit allen Neuerungen ausgeſtattete
elektriſche

Apparate, Taſchenlampen, Raſierapparate und nochviele e Neuheiten. Unſere Vertretung iſt lohnend und gewinn-
Zubehörteile, auch
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Eine

und

Jelten e 9Von dem Bestreben geleitet, unserer werten Kundschaft stets besondere Vorteile zu bieten, haben wir uns, wie in
Montag früheren Jahren, auch in diesem Jahre entschlossen,

J b f tDienstag a ine b all ß age
19. Mai

S SSSESDSDSDSEDSDSDFFF
Mitew gen einzurichten,20. Mai Wir gewährendaher an den nebenstehend verzeichneten Tagen

liche Finkä t ProzentDonnocetas tür sämtliche Einkäute
21. Mai (ausgenommen baumwollene Näh- und Häkelgarne)

auf unsere bekannt billigen Preise J S 0
Freitag i B Il22 in bei Barzahlung 8Der Rabatt wird an unserer Kasse sofort bar ausgezahlt.

Sonnabend T. T23. Mai Ueberaus grosse und vielseitige Auswahl in neuesten
Kleiderstoffen, Damen- und Kinderkonfektion, fertiger Leib-, Tisch- und Bettwäsche,

Ssonneag Leinen- und Baumwollwaren, Handarbeiten, Kurzwaren, konfektionierten Weiss waren,
24, Mat Handschuhen, Strümpfen, Gürteln, Trikotagen, Gardinen, Teppichen, Möbelstoffen, Betten

u. dergl.

alle a. S. ev Halle a. S.Grosse Ulrichstrasse 22 24.

Aufmerksame MässtesteBedienung o Preise.4 00000000 9 We arl Länzer5 c 5 8
8 Nerseburz. Adolf Schäfers Vachf. REptenplan 7 8

8 am 8t kür (185 85 t 2 a 3ss leiſen- und Bbaumwolhvaren,.

O 453 o Oc Os Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,
5 8 0 cBeitfedern und Betten P5 8 rh r 7 7 7 7 7J W Pernaspe. 25 B. 2 2 7 7 7 uv 0000000000 S h ra 0 o e WSolide 000000000 Grosse 7 7 7Qualitäten. Auswahl. Zu c J 7 7 7777 7

e
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m Sd nen Ce. BEISWERTESTE FABRIKATEt Sperzielitàt: fahrresder X Nähmaschinenmit h 3 5 e für Har eigenes Patente nau Ge ale kenne fenresder nut t In's RiesenhaſteR r er O, en rege S S wächst von Tag zu Tag der Gebrauch von Persll.
Vertreter: Otto Erdmann Wwe. Merseburg. Stufenstr. 4. Gust. S Das selbsttätige Waschmittel

Krause, Zöschen. Bruno Schneider. Mücheln S für jede Art von Wäsche.
2 S r S z wäscht, bleichtt und desinfiziert

e gleichzeitig, ist garantiert unschàädlich,e einfach in der Anwendung und ermögſichig. müheloses, schnelles und billiges Waschen.
Inh. Nehmen Sie keinen weiteren Zusatz von Seife, Seiten-pulver ete. Sie beeinträchtigen dadurch nur die Wirkunget e 41

Markt 19. 1. i. Se z Totzke,

von Persil und verteuern unnätz dessen CGebrauch.
Ueberall HENKEL Co., DOSSELDORPF. Nur in
erhältlich. HRilein. Fabrikanten auch der allbeliebten Original-

Niemals lose. Paketen.Henkels Bleich-Soda.
Dentist.Telf. Nr. 442. n. 8--1.
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enorm billigenOtto D ob Witz

Rilliges

Sonntag, den 17. Mai

WVohlſeile und Weisse Woche.
Diese in jeder Saison nur einmal statttindende besondere Veranstaltung des Verkaufs ausser gewöhnlich wohlteiler Gelegenheits- Posten

aller Warengattungen, besonders Weisser Waren, Aussteverartikel, Tischzeuge etc. findet diesmal statt

von Montag den 1I8. Mai bis Sonntag, den 24. Mai
Rein Netto Preisen.

FIereeburg,
(Rote Auszeichnung.)

PATENT-Fachmann
Ingenieur, verhbilft

Kirſchenverpachtung.
Der diesjährige Kirſchenanhang

der Gemeinde Benndorf b. Körbis-
dorf ſoll

Mittwoch, den 20. Mai,
nachmittags 31/, Uhr,

im Gaſthauſe zu Benndorf meiſt-
bietend gegen Barzahlung verkauft
werden.

Erfindern zur
v eckmäss. Ausnutzung ihrer Idee.
Jrwirkg. Verwertung. MassigesHonorar, et in Rat. Oft. unt.

Postlagerkarte Halle a. S. J. 188.
Polſſer, Tapezier und

Dekorationsarbeiten
Bedingungen im Termin
Benndorf, den 11. Mai 1914,

Der Gemeindevorſteher.

Dr. med. Rutz,
Spezialarzt für Magen und

Darmkrankheiten
Leipzig, Grimmaiſche Str. 25, II, Tel.
1680 (Eingang Ritterſtr. I--3) hält
Sprechſtunden vom 1. Mai--1. Sept.
wochentags: 8--12, 3--5, Sonntags
8 12.
E. Montag u. Donnerstag Nach

werden gut ausgeführt.
A. E. Schild, Bahnhofſtr. 6.

National-angeln
für Hand und Kraftbetrieb,

e ohne die gefährlichen
Eckſäulen und den

unbequemen
Längsbalken. Eine

b Aufſehen erreg.
Konſtruktion!

Sichern Sie ſich die Mangel f. Jhre
mittag keine Sprechſtunde. Zu Geg. u. Sie werden rieſigen Zulauf

haben, wie alle m. and. Kunden. Vertr.
geſ.

V. A. Hoppen, Ernſt Herrſchuh, MaſchinenFabrik

Fatent anwalt nHalle a. S., Leipzigerstr. 9.
Telephon 4938.

Berlin, Neuenburgerstr. t e hS

Sommer
v unAbradgor- m e

Seſfe 70 Pe en
uns See h -Bormenr IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Kl. Haus
m. Obſtgarten u. Stallung b. Halle
zu pachten ev. zu kauf. geſucht.Paul Peter,

Goldl verg 1.

rer und andere jungeLandw irrstohn Leute finden an d.
Landw. Lebranſtalt u. Lekrmolkerei, Braunſchweig, durch zengem. Ansbrid. gute Exiſtenz i. Abt. A

15.

von der Firma Perzina,
1,50m u. 1,55m lang

äußerſt preiswert zu verkaufen.

A. Lücdlers,
Halle a/S., Mittelſtr. 9 und 10.

Oberau b. Schleſ.

als Verwalter, viech nungéef. u. Sekretä 23
als Molkereibeamte, Ausf. Profp. Tnes Macht eErstklassiges Spezialgeschäft für e lungJ R F 7 a 327 53 7 4 SSt» umpfwaren und Tricotagen. J e be a d eHalle g. S Gr. Steinſtr. 84. Hanne. B. Kluä S Abe warJ 70 I S re, Techuit

enAlbert Franke, Auktionator.

Enienplan 8, Fernruf 58.

0093UBä0
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90 egene Speztäl-Gesehafte

Berliner Corsettabrih
W. 2 G. Neumann

Man Ige an. c. S.,
Leipzigerstrasse II. Fernsprecher 5323.

Br. Ulrichstr. 6-8, Fernsprecher 5322.

im Geschäftshause Wollmer.

Pfingst- Angebot
b

Mod., gut vitaendes
Corsot i. weiß. Dreil

Sokr preiswert
mit Strumpthaſtern M.

Vorzügl. sitsendes
modern Corset in
gestreiſftem Köper
mit Strumpt haltern M.

a LondAModernes, ianges Ganz leichtes, vor-
(Corset, der heutig. 75 nehmes Corset in 50
Mode entsprech ohamp., weiß oderin gobl. farbigem Satinmit Strumpi haltern M. mit Strumpfhaltern M.

Dina HecickaTietsohnür. Corset, Vorzaügl. sitwend.,
Brust freilass. extr. Zwieokelform-
lang nach unten 25 Oorset i. pr. Drell,in weib oder leder- vevond. f. etarke
farbig. Satindrell, Damen, m. 2 Paar

mit Strumpfhaltern M. Strumpfhaktern

R ThedTiefschnürende, maderne 59
Fasson, hygien. uvüber-sroften in gebl. Jacquard M.
mit 2 Paar Haltern D.

Unsere Corsets sind Auswahl
e 34 sen dungenun übertroffen an Sitz, Güte vereitwiuget

wie Eleganz
Anerkannt erstklassige Mass-Ateliers

Neue Ritter Pianos und Har-
moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kaufe Anrechnung der
gezahlten Miete Rud. M ckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stimmungen.

W

rn
Bänder, Abzeichen,

Theaterbühnen, Diplome.
Weim. Vahnen fabrik
H. Schott, Weimar.

h

e

Weſtauskunfteſ und Heteſtir-

u

Ein bew hrtes Rezept gegen schnelles c
Ermüden st das n von Con-
tinental 84tzen. ern lichen 5einen leict ten, elastischen Gang, der
den Körper nicht ermüdet und nicht Serschüttert. Verlangen Sie aber aus-

drücklich von Ihrem Schuh macher e

t 74 4 Sbie a sich vor Warn ahmungen!

e ee e

zu haben in der Kreisbliatt-Bruchkerei.
e

z n r c Bonne

Institut „Phönixv,
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 56.
Ermittlungen in Zivil- u. Straf-
prozessen. Heirats-Auskünfte!
über Vorleben, Verkehr, Ge-
sundh., Ruf. Charakt. Einkom.,
Vermög., Mitgift etc. An allen

e

illuſt riert
Plätzen d. Erde. Tausend freiw.
Dankschreiben, absolute Ver- W

trauens würdigkeit. S

Während der Dauer
herkömmlicher Weise
bedeutet eine grose Geldersparnis-

Otto Doblicowitz,

dieser billigen
10

Renters ſämtliche Werke
in 2 Bänden gebunden für 3,50 Mk. zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

W'ohllſeile und Weisse W oche.
24. Mai wird auf alle dem Sonder- Verkauf nicht zuerteilten Waren in

und
Sonder-Verkaufs-Veranstaltung vom 18. bis

ein Ausnahme- Rabatt von 10 e gewährt (ausgenommen sind Garne).

VEerseburgy,

60 Millionen
Dosen. erreicht.

Jeder Einkauf ist daher unbedingt lohnend

Enienpian 8, Fernruf 58.
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Sonntag 17, Mai 1914

Reichstag.

Berlin, 15. Mai,
Nach längeren Debatten wurde in der heutigen Sitzung des

Reichstags der Etat des Auswärtigen Amtes angenom-
men.

Sodann ſtand der Etat des Reichskanzlers zur Er-
örterung, die durch eine langatmige Rede des Genoſſen Scheide-
mann eingeleitet wurde, der eine Fülle vno Anklagen und Be-
ſchuldigungen gegen die Regierung vorbrachte, vor allem hin
ſichtlich der bekannten Verfügung des Berliner Polizeipräſiden-
ten gegen die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften.

Nachdem noch der Zentrumsabgeordnete Dr. Spahn zum
Etat geſprochen hatte, nahm der Staatsſekretär des Reichsamts
des Jnnern, Dr. Delbrück, das Wort zur Beantwortung und
Zurückweiſung der ſozialdemokratiſchen Angriffe. Die Rede des
Staatsſekretärs bedeutete für die Sozialdemokratie eine ſo
ſchwere Abfuhr, daß die Herren Genoſſen, die ſonſt ſo leicht zu
mäuschenſtill verhielten. Der Staatsſekretär führte etwa folgen-
des aus: Die Frage der „freien“ Gewerkſchaften habe in letzter
Zeit die Offentlichkeit in ſtarkem Maße beſchäftigt. Entgegen
den Darlegungen des Abgeordneten Scheidemann ſei aber eine
allgemeine Anordnung der Reichsleitung nicht ergangen, daß
die Gewerkſchaften als politiſche Vereine zu betrachten ſeien.
Bei den angezogenen Einzelfällen ſei die Polizeibehörde zu der
Überzeugung gelangt, daß die Vereinsvorſtände ſich auf das po
litiſche Gebiet begeben hätten und deshalb ſa behandelt werden
müßten. Gewerkſchaften im allgemeinen, ſoweit ſie ſich aus
ſchließlich der Förderung der wirtſchaftlichen Intereſſen der in
ihnen zuſammengeſchloſſenen Berufsangehörigen widmeten,
ſeien nicht als politiſche Vereine zu betrachten und würden auch
nicht als ſolche angeſehen. Es ſei daher zwiſchen den Erklärun-
gen, die der Reichskanzler ſeinerzeit im Reichstage abgegeben
habe, und dem Verhalten der Polizeibehörden kein Widerſpruch
vorhanden. Wenn aber Vereine auf die Verfaſſung, auf die
ſtaatlichen Verhältniſſe einzuwirken verſuchten, dann ſeien ſie
als politiſche anzuſehen, und es könne kein Zweifel herrſchen,
daß dies auf einen Teil der freien Gewerkſchaften zutreffe. Es
ſei durch einwandfreie Zeugen erwieſen, daß bei den Verſamm-
lungen einzelner Gewerkſchaften immer wieder am Schluſſe die
Mitglieder aufgefordert worden ſeien, den politiſchen Organiſa-
tionen der Sozialdemokratie beizutreten, da Sozialdemokratie
und Gewerkſchaften eins ſeien. Würde von der Sozialdemo-
kratie nicht dahin gearbeitet, die „freien“ Gewerkſchaften auch
zur politiſchen Betätigung heranzuziehen, ſo würde man auch
die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften nicht als politiſche Ver-
eine im Sinne des Reichsvereinsgeſetzes anſehen können. Dieſe
zurzeit akute Frage ſei in der Regel der gerichtlichen oder ver
waltungsgerichtlichen Entſcheidung vorbehalten, und man dürfe
verſichert ſein, daß ſie unparteiiſch ihr Urteil fällen werden.

Sich dann der ſozialdemokratiſchen Verſicherung „Volks
fürſorge“ zuwendend, erklärte Staatsſekretär Dr. Del-
brück auf die Klagen des Genoſſen Scheidemann über die
Schwierigkeiten, die dieſem Unternehmen in den Weg gelegt
würden, daß ſie auf demſelben Gebiete lägen, wie die der Ge-
werkſchaften. Dr. Delbrück betonte, daß das Unternehmen der
Volksfürſorge in engem Zuſammenhang mit der ſozialdemo-
kratiſchen Partei ſtehe und daß daher zu befürchten ſtand, daß
es zu parteipolitiſchen Zwecken ausgenützt werde. Er habe
aber bei der Gründung desſelben erklärt, daß man geſetzliche
Handhabe zur Verhinderung nicht habe, und demgegenüber den
Wunſch ausgeſprochen, daß ein ähnliches gemeinnütziges Un-
ternehmen auf nationaler Grundlage geſchaffen werde. Und
er habe ſich aufs lebhafteſte um das Zuſtandekommen der „Deut-
ſchen Volksverſicherung“ bemüht. Reſümierend faßte dann der
Staatsſekretär zuſammen, daß die Geſetze alſo nicht zu ungunſten
der Sozialdemokratie gebeugt oder angewendet worden ſeien.

Kurz ſtreifte dann der Staatsſekretär noch die Nor d mar-
kenpolitik und hob hervor, daß die beſten nachbarlichen Be-

Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.
Nach Stunden kehrte Walter Winsloe auf die Station zu-

rück. Er war ruhiger geworden; ſein Entſchluß war gefaßt, er
wollte ſo raſch wie möglich das gaſtliche Haus des Miſſionars
verlaſſen.

Auf der Station fand er alles in großer Aufregung. Vor
dem Hofe ſtanden die Baſtards in einer dichten Gruppe erregt
redend beiſammen,; einzelne Hereros ſchlichen ſcheu ſich umblik-
kend umher.

Auf dem Hofe ſelbſt waren der Unteroffizier Döring und
ſeine Reiter im Begriff, die Pferde zu ſatteln. Die ſchwarze
Magdalena ſtand händeringend in der Küchentür, und Lulu und
Nanni hatten verweinte Augen.

„Was gibts?“ fragte Walter Winsloe den Unteroffizier
Döring.

„Der Teufel iſt los“, entgegnete dieſer. „Fragen Sie nur
Herrn Kerſtens, der bei dem Pfarrer drinnen im Hauſe ſitzt.
Die ſchwarzen Halunken haben ihm ſein Vieh fortgetrieben.“

„Unmöglich.“
„Ja, fragen Sie nur! Jn einer Viertelſtunde reiten wir.“
„Wohin?“
„Nach Holfontein der Farmer iſt ja ſeines Lebens nicht

mehr ſicher.“
Walter eilte in das Haus. Jn der Wohnſtube fand er die

Familie Weidemann und Herrn Kerſtens verſammelt. Der
Farmer ging erregt auf und ab. Der Schweiß perlte ihm in
Strömen über das erhitzte Geſicht, ſein Reitanzug war mit
Staub und Schmutz bedeckt, die großen Sporen waren blutig,
er hatte ſein Pferd nicht geſchont und war ſcharf geritten. Jn
ſeinen dunklen Augen glühte der Zorn.

„Setzen Sie ſich erſt einmal, Kerſtens“, ſagte der Miſſionar.
„Trinken Sie von dieſem Getränk, beruhigen Sie ſich und dann
erzählen Sie.“

nachdrücklichſt Beſtrebungen entgegentreten müſſe, die gegen
den Beſtand Preußens und des Reiches gerichtet ſeien.

Vive la France.
Merſeburg, 16. Mai.

Jm Reichstag hat der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Wendel, der ſich an der Debatte über den Etat des Auswär-
tigen Amtes beteiligte, ſeine Rede mit den Worten geſchloſſen:
Vive la France! Darüber regen ſich einige Zeitungen auf.
Das ſcheint nicht angebracht; denn obſchon es eine Schmach für
einen deutſchen Reichstagsabgeordneten iſt, von der Reichstags-
tribüne herab eine derartige Äußerung zu tun, ſo heißt es doch,
dem Abgeordneten Wendel zuviel Ehre antun, wollte man ſeinen
Worten ſonderliche Bedeutung beilegen. Dazu iſt er garnicht
der Mann. Als der verſtorbene Abgeordnete Bebel bei Leb-
zeiten im Reichstage die Pariſer Kommune von 1871, die wir
mit ihren Mord-, Brand und Greueltaten kennen, verherrlichte,
ging ein Schrei der Entrüſtung durch das Land, in ſpäterer Zeit
haben die Sozialdemokraten ihre Sympathien für Frankreich
niemals verhehlt und deshalb iſt der Ausruf Wendels nicht
weiter verwunderlich. Solange freilich für derartiges Gebah-
ren nicht die einzig richtige Antwort beſteht, daß man dieſe Her-
ren „ſchneidet“, ſondern ihnen womöglich noch nachläuft, um
ihre Wahlſtimmen zu erhalten, ſolange wird ſich wohl nichts
ändern.

Wahrſcheinlich iſt es Herrn Wendel nicht genügend bekannt,
wie ſtark die Söhne der belle France die deutſchen Familien ty-
ranniſiert, brutaliſiert, ausgeplündert und ſonſtige Schandtaten
vor hundert und mehr Jahren verübt haben. Ein gütiges Ge-
ſchick bewahre das deutſche Volk davor, daß es ſo etwas noch
einmal durchzukoſten bekommt. Sollte Herr Wendel einmal mit
betroffen werden, ſo würde er dann wohl etwas Anderes aus-
rufen.

ààè;

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 15. Mai.

In der heutigen Sitzung wurde der Geſetzentwurf, betref-
fend die Dienſtvergehen der Beamten der Orts-, Land und
Jnnungskrankenkaſſen, in der Geſamtabſtimmung in der dritten
Leſung angenommen.

Es folgte die Beratung des Titels aus dem Etat der Bau-
verwaltung, in welchem 500 000 M. als erſte Rate für den Neu-
bau eines Königlichen Opernhauſes in Berlin gefordert wird.

Die Budgetkommiſſion beantragte die Bewilligung mit
folgender Bemerkung: Der Bau auf Grund des Hoffmannſchen
Entwurfes darf nicht begonnen werden, bevor a) die Königliche
Akademie des Bauweſens über weſentliche Einzelheiten des Ent-
wurfes gehört iſt, b) die Vorausſetzungen feſtgeſtellt ſind, an
welche die Stadt Berlin ihre Beteiligung geknüpft hat, c) eine
Verwertung der durch dieſe Beteiligung dem Staate zufallenden,
in der Alſenſtraße und am Kleinen Königsplatz gelegenen
Grundſtücke in Höhe von mindeſtens ſechs Millionen M. feſtge-
ſtellt iſt, d) die Verwendung des alten Opernhauſes unter we-
ſentlicher Erhaltung ſeiner Architektur zu Univerſitätszwecken
ſichergeſtellt iſt.

Abgeordneter Freiherr von Maltzahn (Konſ.): Wir

jekts, glauben aber, daß es in weſentlichen Einzelheiten ſeiner
Zweckbeſtimmung nicht entſpricht.

Abgeordneter Fritſch (Natl.) begründete ſeinen Antrag,
die zum Neubau des Königlichen Opernhauſes in Berlin als
erſte Rate angeforderten 500 000 M. abzuſetzen und die Staats-
regierung zu erſuchen, den Entwurf für das Opernhaus der Kö-
niglichen Akademie des Bauweſens zu unterbreiten und im Falle
einer günſtigen Beurteilung im Wege des Nachkredits eine erſte
Rate für den Neubau von neuem anzufordern.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten von Breitenbach:
Ich darf feſtſtellen, daß wohl kaum ein ähnliches Gebäude mit
ſo mäßigen Koſten wie das Opernhaus gebaut ſein wird. Jch
hoffe, daß die Mehrheit des Hauſes dem Antrag der Budgetkom-
miſſion zuſtimmt und den Antrag Fritſch ablehnt, weil er eine
weitere Verzögerung bedeutet. Die einzige Frage, um die es
ſich heute handelt, iſt die, daß die Akademie des Bauweſens ge-
hört werden kann oder nicht. Es liegt allein in dem Ermeſſen
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, ob er ſie hören will oder
nicht. Und wenn er ſie nicht hört, kann dem Miniſter daraus
niemals ein Vorwurf gemacht werden. (Zuruf: Das iſt auch
nicht geſchehen!) Die Akademie des Bauweſens hat im vergan-
genen Jahre 76 Projekte beurteilt. Sie hat allgemeine Richt-
linien aufgeſtellt. Jn allen weſentlichen Punkten, die die Aka-
demie des Bauweſens korrigiert hatte, hat der ausführende
Künſtler ſich daran gehalten. Der Hoffmannſche Entwurf ſteht
in ſeinen Grundzügen feſt, aber die Kritik, die ſich gegen ihn gel-
tend gemacht hat, ſoll beachtet werden.

Abgeordneter Dr. Rewoldt (Freikonſ.): Wir werden für
den Antrag Fritſch ſtimmen. Für uns ſind die künſtleriſchen
Intereſſen beſtimmend. Falls das Votum der Akademie des
Bauweſens ungünſtig ausfallen ſollte, ſo ſollte ein Wettbewerb
zwiſchen denjenigen Künſtlern veranſtaltet werden, deren Ent-
würfe von der Akademie als die beſten bezeichnet worden ſind.
Wir legen Wert darauf, daß Künſtler herangezogen werden, die
nicht in einem Beamtenverhältnis zur Regierung ſtehen.

Abgeordneter Roſenow (Fortſchr. Vpt.): Man verlangt
ein Guthaben der Akademie des Bauweſens. Dieſe hat aber
bereits geſprochen, und nach ihrem Urteil hat keiner der Ent-
würfe des Wettbewerbs uneingeſchränktes Lob erfahren. Jm
Intereſſe der deutſchen Kunſt würde es liegen, wenn man ſich
für den Hoffmannſchen Entwurf entſchiede.

Geheimer Oberbaurat Saran: Alle gegen den Hoffmann-
ſchen Entwurf vorgebrachten Einwendungen können berückſich-
tigt werden, ohne daß an den Grundlagen weſentlich geändert
würde. Die Behauptung, daß die geſamte Fachpreſſe ſich ge-
gen den Entwurf ausgeſprochen hätte, iſt nicht richtig. Nur die
Vereinigung Berliner Architekten hat ſich mit geringer Mehr-
heit gegen den Entwurf gewandt.

Abgeordneter Adolph Hoffmann (Soz.): Wir halten
auch jetzt noch einen freien Wettbewerb für möglich und werden
für die Reſolution der Kommiſſion ſtimmen.

Abgeordneter Lin z (Ztr.): Jch gebe zu, daß der Miniſter
unabhängig von ſeinem Beirat, der Akademie des Bauweſens
ſein muß. Aber in dieſem Fall muß er ſie hören.

Der Antrag Fritſch wurde angenommen. Damit iſt der
werden für den Antrag der Budgetkommiſſion eintreten. Der Antrag der Budgetkommiſſion abgelehnt.
Hoffmannſche Entwurf entſpricht im weſentlichen der Pro-
grammsſkizze der Regierung. Wir halten es für unwahrſchein-
lich, daß ein nochmaliger Wettbewerb einen beſſeren Erfolg
hätte. Jch möchte hier gern anerkennen, daß die Stadt Berlin
in der Frage der Finanzierung des Opernhausneubaues großes
Entgegenkommen bewieſen hat. Die Verkehrsfrage kann nur
unter der dankenswerten Mitwirkung der Stadt Berlin gelöſt
werden. Die Finanzierung macht jetzt nicht mehr die Schwie-
rigkeiten, wie es anfangs ſchien.

Abgeordneter Lin z (Ztr.): Wir ſind nicht in der Lage, dem
Antrag der Budgetkommiſſion beizuſtimmen. Ich erkenne die
Verdienſte des Herrn Hoffmann vollkommen an. Das Projekt
haben wir mit großer Reſerve aufgenommen. Wir ſchätzen
auch die organiſche und harmoniſche Geſchloſſenheit des Pro-

„Was iſt da viel zu erzählen“, ſtieß der Farmer hervor.
„Jn der Nacht ſind die Halunken es muß eine ganze Bande
geweſen ſein in meine Herden eingebrochen, haben zwei
Knechte niedergeſtoßen und haben wir mindeſtens 20 Stück
Rindvieh geſtohlen, dann haben ſie eine Scheune in Brand ge-
ſteckt, und wenn ich nicht mit meinem Repetiergewehr unter ſie
gefeuert, hätten ſie mir wohl noch das Haus über den Kopf an-
gezündet und mir den Hals abgeſchnitten, die Schurken, die ver-
dammten! Aber wehe, wenn ich einen von ihnen erwiſche!
Über den Haufen ſchieße ich ihn, und die Weiber hänge ich am
nächſten Baum auf.“

„Kerſtens, Kerſtens, beruhigen Sie ſich“, ermahnte der
Geiſtliche den Wütenden.

„Ach was! Soll man noch Mitleid mit dieſen Schurken
haben? Vernichten muß man die Bande!“

„Nein erziehen zu einem geſitteten Leben ſoll man ſie“,
ſagte der Miſſionar ernſt. „Freilich, die Schuldigen müſſen
beſtraft werden, deshalb ſollen auch die Reiter mit Jhnen gehen,
damit Sie die Spuren der Diebe verfolgen und ſie gefangen
nehmen können. Dann aber laſſen Sie die ordentlichen Gerichte
ſprechen und richten Sie nicht ſelbſt in Jhrem Ärger und Jhrer
Wut. Der Geſchädigte iſt ſelbſt ein ſchlechter Richter.“

„Sie haben gut ſprechen“, entgegnete Kerſtens, ruhiger
geworden. „Aber muß es einen nicht empören, wenn man ſein
mühſam erworbenes Eigentum auf ſolche Weiſe verliert?“

„Gewiß, lieber Kerſtens. Aber ſelbſt im Zorn ſoll man ge-
recht ſein.“

„Jch reite mit Jhnen, Herr Kerſtens“, ſagte Walter Wins-
loe, der die Gelegenheit wahrnehmen wollte, die Miſſionsſtation
verlaſſen zu können.

Anna ſah ihn bittend an, aber er bemerkte es nicht.
Kerſtens ſchüttelte ihm die Hand, aber Herr Weidemann

ſprach nachdenklich:
„Jch möchte Sie doch bitten, Herr Winsloe, uns nicht zu

verlaſſen. Die Reiter bieten Kerſtens genügenden Schutz, wir

Es folgte die Beratung des Nachtragsetats, in welchem 3
Millionen M. als erſte Rate zum Erwerb des Grundſtücks Kö-
niggrätzerſtraße 121-Prinz Albrechtſtraße 6 in Berlin gefordert
werden. Die Budgetkommiſſion beantragte die Annahme einer
Reſolution, nach der die Zuſtimmung in der Annahme erfolge,
daß das angekaufte Grundſtück im weſentlichen zu einem Neu-
bau für das Finanzminiſter iumin einer auch die Jnter-
eſſen des Abgeordnetenhauſes berückſichtigenden Weiſe und die
jetzigen Grundſtücke des Finanzminiſteriums für Zwecke des
Staates verwendet werden.

Abgeordneter Hoffmann (Soz.): Der Reichstag hat ſich
gegen die in dieſem Geſetz vorgenommene Grundſtücksſchieberei
ausgeſprochen und die ſchuldigen Beamten regreßpflichtig ge-
macht. Nun ſollen die preußiſchen Steuerzahler das Geld auf-

en

aber ſind, wenn Sie uns verlaſſen, ganz ohne Schutz, und man
kann nicht wiſſen, ob ſich die Räuber nicht hierher wenden, wenn
ſie erfahren, daß Sie und die Soldaten uns verlaſſen haben.“

Walter Winsloe ſah ihn betroffen an. Daran hatte er gar-
nicht gedacht. Dann wanderte ſein Blick zu Anna hinüber, doch
dieſe ſtand ſchweigend da, mit blaſſen Wangen, die Augen ge-
ſenkt.

Frau Weidemann vereinigte jedoch ihre Bitten mit denen
ihres Mannes.

„Daran habe ich garnicht gedacht verzeihen Sie mir“,
ſagte Walter, indem ſich ſeine Wangen tiefer färbten.

„Vater Weidemann hat recht!“ rief Kerſtens. „Sie müſſen
hier bleiben, damit die Schurken nicht etwa hier einbrechen.
Ich werde ſchon allein mit ihnen fertig werden.“

Unteroffizier Döring trat ein.
„Wir ſind bereit, Herr Kerſtens“, meldete er.
„Alſo, dann vorwärts! Und wehe dem Halunken, der uns

in die Hände fällt!“
Er ſchüttelte Allen die Hände, umarmte Anna flüchtig, dann

eilte er davon, von dem Unteroffizier gefolgt. Binnen weniger
Minuten ſah man den kleinen Reitertrupp davongaloppieren.

Sechſtes Kapitel.
Mit Spannung wartete man auf nähere Nachrichten von

Holfontein. Aber alles blieb ruhig; Räubereien kamen nicht
mehr vor, dagegen war von den übeltätern auch nichts zu ent-
decken. Man hatte einige armſelige Buſchmänner, die die Farm
und die Viehkraals umſchlichen, gefangen und ſie einem ſcharfen
Verhör unterzogen, aber ſie konnten oder wollten, trotz der dro-
henden Nilpferdpeitſche des Farmers, nichts ausſagen.

(Fortſetzung folgt)
Dresden, 15. Mai. Jn einem Grundſtück in der Tannenſtraße hat

ſich ein Liebespaar durch Leuchtgas vergiftet. Das junge Mädchen, das
bei einem Ehepaar die Kinder beaufſichtigte, hatte ſeinen Liebhaber in die
Wohnung beſtellt, wo ſie die Tat gemeinſam verübten. Es handelt ſich
um den 17 Jahre alten Schloſſerlehrling Fritz Martin und das 19 Jahre
alte Kindermädchen Emilie Opitz, beide aus Dresden. J
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bringen, um den Beamten die Regreßpflicht abzunehmen.
Finanzminiſter Dr. Lentze: Die Behauptung, daß wir

mit unſerer Vorlage Staatsbeamten eine Regreßpflicht abneh-
men wollen, weiſe ich zurück. Aus dieſem Hauſe heraus iſt die
Anſicht laut geworden, daß der preußiſche Staat ein Jntereſſe
an dem Erwerb des Grundſtücks habe. Wenn die Vorlage ab-
gelehnt würde, ſo würde das eintreten, was wir verhindern wol-
len, nämlich, daß das Grundſtück von Privaten angekauft wird.
Der Kaufpreis von 6 Millionen M. iſt durchaus angemeſſen.

Abgeordneter Freiherr von Maltzahn (Konſ.): Wir
werden einmütig für die Vorlage ſtimmen, weil war darin ein
gutes Geſchäft für den Staat ſehen.

Abgeordneter Adolph Hoffmann (Soz.): Bei dem Er-
werb des Grundſtücks ſprechen nicht allein ſachliche Momente
mit.

Finanzminiſter Dr. Lentze: Jch muß entſchieden beſtrei-
ten, daß andere als ſachliche Momente maßgebend für uns ſind.

Abgeordneter Adolph Hoffmann (Soz.): Ohne die Schie-
bungen von Seiten des Kriegsminiſteriums wäre der Kaufpreis
nicht ſo hoch.

Der Nachtragsetat wurde mit dem Antrag der Kommiſſion
angenommen. Das Etatsgeſetz wurde mit dem Notparagraphen
ohne Debatte angenommen. Damit war die zweite Beratung
des Etats erledigt.

Mexiko.
New-York, 15. Mai. Die Kämpfe um Tampico ſcheinen

heftiger und verluſtreicher geweſen zu ſein, als man nach dem
geordneten Rückzug der Bundestruppen anfangs anzunehmen
geneigt war. Der „New-York Herald“ läßt ſich entgegen ande-
ren Meldungen, daß die Stadt unverſehrt geblieben ſei, aus
Tampico melden: Die Stadt iſt beinahe dem Erdboden gleich
gemacht. Was vom Geſchützfeuer verſchont geblieben war, ha-
ben die Flammen vernichtet. Die Jnſurgenten begraben jetzt
ihre Toten und auch die Toten der Bundestruppen. Der Jn-
ſurgentengenral Gonzales ſchätzt die Verluſte der Bundestrup-
pen auf 280 Tote und 600 Verwundete. Die Jnſurgenten hat-
ten 34 Tote und 128 Verwundete. Ausländer ſind weder getö-
tet noch verletzt worden.

Waſhingkon, 15. Mai. Nach Majos erſter amtlicher De-
peſche von der Einnahme der Stadt Tampico, die geſtern abend
eintraf, hat der General der Konſtitutionaliſten, Gonzales, dem
amerikaniſchen Konſul zugeſagt, daß er das Eigentum der Aus-
länder in der Umgebung Tampicos einſchließlich der außeror-
dentlich großen Anteile an Olquellen völlig ſicherſtellen werde.
Majo berichtet ferner, daß die Kaſernen in Tampico vor der
Räumung durch die Bundestruppen in die Luft geſprengt und
verbrannt worden ſeien. Der an anderen Gebäuden angerich-
tete Schaden ſei gering.

London, 15. Mai. Über die Einnahme von Tampico mel-
det der New-Yorker Korreſpondent des „Daily Telegraph“ nach
einem Kabelbericht des Kriegsberichterſtatters des „New-York
American“ folgende Einzelheiten: Die Verluſte der aus der
Stadt geworfenen Regierungstruppen waren furchtbar; 3000
Mann wurden entweder getötet oder gefangen genommen. Par-
don gaben die Rebellen nicht; ſie knüpften alle Gefangenen ſo-
fort auf oder ſchlugen ſie nieder. Als die Rebellen ihren An
griff auf Tampico begannen, hatte General Zaragoſa rund
5000 Mann zu ſeiner Verfügung; von dieſen entkamen etwa
2000 auf der zentralmexikaniſchen Eiſenbahn in mehreren Zü-
gen in der Richtung auf San Luis-Potoſi. Es iſt aber ſehr frag-
lich, ob ſie dieſen Platz erreichen werden; denn in nächſter Nähe
von Caradena, alſo 63 Meilen vor Potoſi, ſteht General Gutier-
rez mit einer ſtarken Rebellenabteilung, der ihnen den Weg ver-
ſperrt. Aber auch die Rebellen haben ſchwere Verluſte erlitten,
mindeſtens 1500 bis 2000 Mann. Der ſchwerſte Teil der
Kämpfe um Tampico ſpielte ſich auf dem großen Kirchhof ab.
Die Regierungstruppen hatten ſich dort eingeſchanzt, aus Sand-
haufen und Grabſteinen Barrikaden gebaut und warteten ſo in
guter Deckung den Feind ab. Aber die Verſchanzungen hielten
der Beſchießung auf die Dauer nicht ſtand, ſodaß ſich General
Zaragoſa entſchloß, ſelbſt zum Angriff überzugehen, um ſich Luft
zu machen. Die Rebellen waren aber darauf vorbereitet, und
ſo entſpann ſich ein mörderiſches Ringen, wobei den Rebellen
beſonders gute Dienſte ihre Handgranaten leiſteten, die ſie hau-
fenweiſe gegen die Regierungstruppen ſchleuderten. Trotz hef-
tiger Gegenwehr wurden die Truppen Huertas aus dem Fried-
hof herausgeworfen. Heldenhaft benahm ſich General Zara-
goſa, ihr Führer. Man hat ihn nach der Schlacht nicht mehr
geſehen und befürchtet, daß er ſich unter den Toten befindet.
Sollte dies der Fall ſein, ſo wird man ſeine Leiche kaum noch
finden; denn die Rebellen haben die Toten entweder ſofort mit
Petroleum begoſſen und angezündet oder maſſenhaft in den
Fluß geworfen, der ſie in das Meer ſchwemmte. Der Angriff
begann bereits am Freitag und dauerte ununterbrochen bis
Mittwoch. Während dieſer Zeit hatte General Zaragoſa kei-
nen Augenblick der Ruhe. Wegen der großen Hitze hatte er
ſeine Uniform zum Teil ausgezogen und bewegte ſich mit nack
tem Oberkörper zwiſchen den Linien ſeiner Soldaten, ſie zum
Ausharren ermunternd und ſeine Befehle erteilend. Dann trat
eine Kampfpauſe ein, worauf die Rebellen, die inzwiſchen Ver-
ſtärkungen herangezogen hatten, neuerdings angriffen. Am
Mittwoch ließ der Widerſtand der Regierungstruppen nach, da
ihnen die Munition auszugehen ſchien. Zaragoſa ermahnte
ſeine Leute, nur zu ſchießen, wenn ſie ſicher wären, zu treffen,
aber keine Patronen zu verſchwenden. Als er aber die Un-
möglichkeit erkannte, die Stadt zu halten, ordnete er den Rück-
zug per Bahn an. Seine Leute wurden aber inmitten der Vor-
bereitungen von den Rebellen überraſcht, mit denen es auf der
Eiſenbahnlinie zum letzten verzweifelten Handgemenge kam.
Jn einer anderen Meldung wird übrigens die Zahl der im
Kampfe Gefallenen mit nur 300 angegeben. Jn jedem Falle
iſt der Verluſt von Tampico ein ſchwerer Schlag für Huerta.
Seine Gegner gelangen in den Beſitz eines wichtigen Hafens
und beanſpruchen die für Huerta eintreffenden Waffenſendun-
en für ſich. Die Vereinigten Staaten ſollen in dieſer Hinſicht
chwierigkeiten machen, vielleicht mehr zum Schein als im

Ernſt. Soll man doch in Waſhington ſogar daran denken, die
Rebellen als kriegführende Macht anzuerkennen. Der Sturz
Huertas wird als direkt bevorſtehend angeſehen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Mai. Morgen, Sonntag, vormittags 1411 Uhr,

veranſtaltet der Automobilklub Sachſen-Anhalt, e. V., Halle, in
Gemeinſchaft mit dem Sächſiſch-Thüringiſchen Verein für Luft-
fahrt, Sektion Halle, von der Hafenſtraße aus eine „kriegsmä-
ßige Ballonverfolgung durch Automobile“. Der Veranſtaltung
iſt folgende Kriegslage zugrunde gelegt: Halle iſt belagerte Fe-
ſtung. Der Feind hat die Umgebung in 10 Kilometer weitem
Umkreiſe beſetzt. Die Feſtung wünſcht eine Verbindung mit
dem Entſatzheer herzuſtellen. Sie bedient ſich zu dieſem Zwecke
eines Freiballons. Der Feind bemerkt den Aufſtieg des Bal-
lons und ſendet die ihm zur Verfügung ſtehenden Automobile
aus, die verſuchen ſollen, den Ballon abzufangen. Jn der Flug-
richtung des Ballons 100 Kilometer entfernt beginnt Feindes-
land. Der Ballon iſt daher gezwungen, vorher niederzugehen,
er muß jedoch beſtimmte näher gelegene, von feindlichen Trup-
pen beſetzte Gebiete als Landungsſtellen meiden. Den erforder-
lichen Freiballon (Ballon „Nordhauſen“) ſtellt der Sächſiſch
Thüringiſche Verein für Luftfahrt, Sektion Halle; es ſind als
Verfolger nur die Mitglieder des Automobilklubs SachſenAn-
halt, ſowie Herren, welche ihren Beitritt als Mitglied bereits
ſchriftlich erklärt haben, zugelaſſen. Der Ballon wird gegen 11
Uhr vormittags aufſteigen, dagegen wird die Abfahrtszeit der
Automobile erſt auf dem Startplatz bekannt gegeben. Für den
Sieger der Ballonverfolgung ſteht ein wertvoller Ehrenpreis zur
Verfügung. Sieger iſt derjenige Automobilbeſitzer, welcher den
Ballon innerhalb 40 Minuten nach erfolgter Landung zuerſt
erreicht und ſomit gefangen nimmt. Gelingt dies keinem der
verfolgenden Automobile, ſo fällt der Preis dem Ballonführer
zu. Für diejenigen drei Automobilbeſitzer, welche den Lan-
dungsplatz ſpäter, aber auch innerhalb 40 Minuten nach der
Landung erreichen, ſind ebenfalls Ehrenpreiſe vorgeſehen. Je-
des an der Ballonverfolgung teilnehmende Automobil erhält
eine Erinnerungsgabe.

Biltterfeld, 14. Mai. Ausflüglern nach der Dübener Heide
wird es angenehm ſein, zu erfahren, daß ſeitens der Automo-
bilverbindung Bitterfeld--Düben ein beſonderer Sonntagsfahr-
plan eingerichtet iſt, der an allen Sonn und Feiertagen Gültig-
keit hat. Die Abfahrt von Bitterfeld erfolgt an Sonn und Feſt-
tagen bereits um 8.50 Uhr vormittags und die Rückfahrt von
Düben beginnt erſt 6.20 Uhr nachmittags. Durch dieſe Eintei-
lung iſt die Möglichkeit gegeben, die Dübener Heide einſchließ-
lich Eiſenhammer von Schwemſal und Düben aus bequem zu
erreichen, ſodaß auch weniger rüſtige Fußgänger dieſes herr-
liche Waldgebiet aufſuchen können.

Halle, 15. Mai. Jn einer Beſprechung über die abgelau-
fene Spielzeit des Stadttheaters ſchreibt u. a. Dr. W. Kaiſer in
der „Hall. Ztg.“: Neben 33 Opern ſind 10 Operetten gegeben
worden, die letzteren in ſo zahlreichen Aufführungen, daß man
von einer Vorherrſchaft der Operette ſprechen muß. Ein elen-
des Machwerk „Wie einſt im Mai“ hat es auf 25 Wiederholun-
gen gebracht, von denen die letzte, wie der Unterzeichnete ſich
überzeugen konnte, beinahe ausverkauft war. Solche Tatſachen
ſchrecken natürlich unbelehrbare Schwärmer nicht ab, zu ver
langen, daß der Theaterdirektor das Publikum „erziehen“ ſoll.
Daß Erziehung Geld koſtet, bekümmert ſie wenig; noch weniger,
daß das Publikum ſich garnicht erziehen laſſen will. Neben der
Operette hatte die ernſte dramatiſche Muſik einen ſchweren
Stand. Trotzdem verſäumte die Theaterleitung nicht, das An-
denken Verdis und Wagners, der beiden größten Muſikdrama-
tiker des neunzehnten Jahrhunderts, nachdrücklich zu ehren. Die
Werke Verdis wurden zum größten Teil in einer Weiſe darge-
boten, daß man über die Kunſt des italieniſchen Meiſters neue
Aufſchlüſſe erhielt. Beſonders lehrreich und gut geſtaltete ſich die
Aufführung des „Troubadour“. Trotzdem bekümmerte ſich das
Publikum darum ſo wenig wie um die ältere klaſſiſche und ro-
mantiſche Oper. Eine Ausnahme machte nur der „Parſifal“,
den in würdiger Form herauszubringen Herr Geheimrat Ri-
chards mit Recht als Ehrenpflicht erachtete. Von dieſen Parſi-
falaufführungen, die dem Anſehen unſeres Theaters außeror-
dentlich förderlich waren, mußte man natürlich eine geſehen ha-
ben. 13 Wiederholungen des feierlichen Werkes waren das er

an e g Neugierde.uhl, 15. Mai. Geſtern nachmittag ſtürzte auf dem hieſigenBahnhof der Weichenſteller Höhner von Le in ehe hede
lichen Güterwagen, wurde überfahren, ſchrecklich verſtümmelt
und getötet.

Vermiſchkes
Petersburg, 15. Mai. Seit den frühen Morgenſtunden wütet in

Moskau ein ungeheurer Brand, dem die Feuerwehr anfangs faſt voll
kommen machtlos gegenüber ſtand. Das Kaiſerliche Kleine Theater ſteht
in Flammen. Trotz aller Bemühungen der Feuerwehr, die durch Militär
unterſtützt wird, gelingt es nicht, das Feuer, das durch den Wind immer
wieder angefacht wird, zu lokaliſieren. Die Flammen ſind nach der dicht
neben dem Theater befindlichen Alexanderpaſſage, wo ſich die vornehmen
Luxusgeſchäfte befinden, übergeſprungen. Der bisher angerichtete Schaden
iſt unermeßlich.

London, 15. Mai. Aus NewYork wird gemeldet, daß nach einem
Telegramm aus Detroit das Gebäude der mexikaniſchen Rohgummi-
geſellſchaft durch eine furchtbare Gasbehälterexploſion zerſtört wurde. 12
Perſonen wurden getötet; 10 weitere Perſonen werden vermißt. Man
fürchtet, daß ſie unter den Trümmern begraben wurden.

Battenberg, 15. Mai. Der Kriegsveteran von 1871, Ernſt Bode
aus Battenberg, iſt nach der „Biedenkopfer Zeitung“ auf freiem Felde
verhungert aufgefunden worden.

F -Southampton, 15. Mai. Der Dampfer „Vaterland“ iſt heute auf
ſeiner erſten Ausreiſe nach NewYork bei heiterem, ruhigem Wetter hier
eingetroffen. Die als Gäſte der Hapag an Bord befindlichen Journaliſten
und Schriftſteller haben an den Kaiſer Huldigungstelegramme geſandt.
London, 15. Mai. Die heutige Landung des „Vaterland“ erregte

hier enormes Jntereſſe. W von Perſonen beobachteten das deutſche
Rieſenſchiff vom Kai aus. Die Muſikkapelle des „Vaterland“ ſpielte die
Nationalhymne, als der Tenderdampfer ihm entgegenfuhr, was den leb-
haften Beifall der Zuſchauer erregte.

Hirſchberg, 15. Mai. Der Oberlehrer Timme an der hieſigen Ober-
realſchule erſchoß ſeine an Krebs leidende Frau, auf deren eigenen Wunſch
und verletzte ſich dann ſelbſt ſchwer durch einen Schuß in die Bruſt.
Zu dem Drama wird noch gemeldet: Vor etwa zwei Jahren heiratete
Timme eine aus München ſtammende Dame. Einige Zeit nach der
Verheiratung ſtellte ſich bei der Frau ein ſchweres, unheſlbares Krebs-
leiden ein, durch das ſie beſonders in der letzten Zeit entſetzliche Schmer-
zen auszuſtehen hatte. Deshalb bat ſie wiederholt ihren Mann, ſie zu tö-
ten. Er gab endlich ihren Bitten nach und beſchloß gleichzeitig, aus dem
Leben zu ſcheiden. Jn der Nacht zum Freitag führte das Ehepaar ſeinen
Entſchluß aus. Die Krankenpflegerin, die ſonſt immer Nachtwache hielt,
erhielt Urlaub. Als die Pflegerin am Freitag morgen in die Timme-

3 Wohnung zurückkehrte, fand ſie die Türen verſchloſſen. Als man die
ür öffnete, bot ſich ein grauenhafter Anblick dar. An der Wand lehnte

der Oberlehrer mit blutenden Augen und anderen ſchweren Kopfwunden
Jm Bett lag Frau Timme tot. Timme, der noch bei vollem Bewußtſein
war, gab an, daß er ſeine Frau auf deren ausdrücklichen Wunſch durch
einen Schuß getötet habe und ſich ſelbſt dann erſchießen wollte. Er habe
ſich aber nicht richtig getroffen. Sollte er mit dem Leben davonkommen
ſo iſt die Sehkraft auf beiden Augen für immer verloren. Timme hatte
in der Nacht noch alle Angelegenheiten geordnet und zahlreiche Ab-
ſchiedsbriefe geſchrieben. Timme iſt 39, ſeine Frau 50 Jahre alt. Die
Ehe war kinderlos.

Gerichtszeitung.
Berlin, 16. Mai. Wegen Ungehorſams hatte ſich geſtern der Ober

leutnant d. R. B. vor dem Oberkriegsgericht des dritten Armeekorps zu
verantworten. Der Angeklagte, der aus der Unterſuchungshaft vorge-
führt wurde, hat im Laufe der letzten Jahre vom hieſigen Bezirkskom-
mando wiederholt verſchiedene Befehle bekommen, die er jedoch nicht aus-
führte. Er befolgte die ihm ſchriftlich zugeſtellten Aufforderungen nicht
und machte ſich dadurch des Ungehorſams ſchuldig. Jn einer bereits vor
einigen Wochen ſtattgehabten Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht gab
B. die Erklärung ab, daß er inzwiſchen auf alle Ehren und Würden eines
Offiziers verzichtet habe, und daß er nur noch den Behörden gegenüber
als Offizier gelte. Die Verhandlung endete damit, daß der Angeklagte zu
vierzehn Tagen verſchärftem Stubenarreſt verurteilt wurde. B. wurde
nach der Urteilsverkündigung aus der Haft entlaſſen.

Weißenfels, 15. Mai. Das Schwurgericht in Plauen verhandelte
gegen den Architekten d Frank, früher in Weißenfels. Jn einem ſechs-
tägigen Prozeß wegen Konkursverbrechens uſw. kam auch die bekannte
Geſchichte mit dem angeblichen Diebſtahl der Summe von 12 000 M. auf
der Fahrt von Leipzig nach Weißenfels zur Sprache. Durch die Manipu-
lationen Franks wurden eine ganze Anzahl von Geſchäftsleuten ſchwer
geſchädigt. Unter den Bauhandwerkern Zimmermeiſter, Tiefbauunter-
nehmer, Maurermeiſter uſw. die durch den Konkurs des Angeklagten
um teilweiſe ſehr hohe Beträge gekommen ſind, herrſchte ſtarke Erbitte-
rung gegen den Bauherrn, die auch durch Zeugen Zimmermeiſter Dieſel,
der den Angeklagten wiederholt als einen großen Schwindler bezeichnete,
zum Ausdruck. Jn der Hauptſache arbeitete Frank mit Wechſeln, obgleich
Barzahlung vereinbart worden war, Bargeld bekamen die Bauhandwerker
nur wenig zu ſehen. Auf ihr Drängen verfiel er auf allerhand Ausflüchte,
trotzdem er einmal die von der Sparkaſſe abgehobenen 16 000 M. Hypo-
thekengelder in der Taſche hatte, ohne dem ihm zu gleicher Zeit um Be-
zahlung einer Geldforderung angehenden Tiefbauunternehmer etwas da-
von abzugeben. U. a. hat ein Zimmermeiſſter jetzt noch eine Forderung
von über 10 000 M., der Tiefbauunternehmer von 900 M. und der Mau-
rermeiſter von 13 000 M. Als ihm die Gläubiger zu ſehr auf den Leib
rückten, verlor er den Kopf und verfiel auf die Jdee, einen in Leipzig
oder im D-Zugwagen auf der Fahrt nach Weißenfels an ihm verübten
Diebſtahl von 12 000 M. vorzutäuſchen, ſchon in der Abſicht, an ſeine
Gläubiger keine Zahlungen mehr zu leiſten und die große Summe beiſeite
ſchaffen zu können. Gelegentlich der näheren Erörterungen über dieſen
Diebſtahl fand durch die Kriminalpolizei eine Hausſuchung in Franks
Wohnung ſtatt, bei der auf einem hohen Ofen verſteckt 3900 M. gefun-
den wurden. Jn der gleichen Zeit machte Frank ſeiner Frau ein Geſchenk
von 2000 M. und dann noch einmal von 5700 M., indem er vortäuſchte,
das letztere Geld geſondert von dem angeblich verlorenen Betrage bei ſich
im Portemonnaie gehabt zu haben. Dem Unterſuchungsrichter geſtand er
ein, daß die auf dem Ofen aufgefundene hohe Geldſumme von der Spar-
kaſſenſumme, die angeblich geſtohlen worden war, ſtammte. Dagegen
leugnete er entſchieden, bei Leiſtung des von ihm verlangten Offenba-
rungseides aus Fahrläſſigkeit falſch geſchworen zu haben; denn auf dem
Wege zum Amtsgericht habe er ſeiner Frau ausdrücklich geſagt, daß ſie
das Geld als geſchenkt anſehen ſoll. Seine Frau ſagte denn auch heute
aus, daß ihr Mann ihr geſagt habe, ehe er zum Offenbarungseid ging:
„Von nun an iſt alles dein“. Da auf die Hälfte der Zeugen verzichtet
wurde, war die Zeugenvernehmung gegen abends 8 Uhr beendet. Das
Urteil wurde um 10 Uhr geſprochen. Die Geſchworenen bejahten die
Schuldfragen unter Zubilligung mildernder Umſtände, ſoweit Konkurs
verbrechen in Frage kommt. Daraufhin wurde der Angeklagte zu einem
Jahre und drei Monaten Gefängnis verurteilt. Verbüßt gelten von der
erlittenen Unterſuchungshaft drei Monate.

Prozeß Tiepolo.
Mailand, 15. Mai. Heute mittag bildete der Kronzeuge der An-

klage, Renato Strinchini, den Mittelpunkt der Verhandlung. Die
Verleſung der Ausſage des in Rom verhörten Unterſtaatsſekretärs Bat-
taglieri, eines intimen Freundes des Grafen Tiepolo, des Vaters der
Angeklagten, findet nur geringes Jntereſſe. Sie ſchildert ihn als untade-
ligen Ehrenmann, der ſeinen Kindern die ſorgfältigſte Erziehung gegeben
hat. Uber den Leumund Strinchinis gibt Polizeikommiſſar Cavallo aus
Ascoli Piceno keineswegs günſtige Mitteilungen, die Strinchini als un
richtig bezeichnet. Strinchini richtete einige Tage nach der Tat an Ver
wandte des Getöteten einen Brief, in dem es heißt: „Jch bin entſchloſſen,
die Wahrheit über den Fall Tiepolo zu enthüllen. Quintilio hätte nie-
mals den Mut beſeſſen, der Gräfin Gewalt anzutun. Sie war es, die ihn
ſo weit gebracht hal. Mein armer Freund vertraute mir oft an, daß er,
vom Ende des vergangenen Frühlings an zu ſeiner Herrin in intime Be-
ziehungen getreten war. Er zeigte mir von ihr erhaltene wertvolle Ge
ſchenke und Liebesbriefe.“ Nunmehr ſoll dieſer Zeuge über heikle Ein-
zelheiten in den Beziehungen zwiſchen der Gräfin und Polimanti aus-
ſagen und die Verhandlung wird daher für geheim erklärt.

Zeitgemäße Bekrachkungen.
Gefrübte Stimmung.

Wenn auf grünen Rain und Raſen Flora bunte Sterne
ſtreut, Soll der Menſch nicht Trübſal blaſen, der ſich gern des
Lebens freut. Leider aber ſelbſt im Mai gibts der Trübſar
mancherlei, Und gemiſcht ſind die Gefühle auch noch durch
die Maienkühle! Hatten auch die drei Geſtrengen dabei
ihre Hand im Spiel, Hörte man von zarten Klängen auf den
Fluren nicht mehr viel; Dazu brachte der Nordoſt über Nacht
manch ſtarken Froſt, Und noch manche rote Naſe kam vom
Froſt und nicht vom Glaſe! Traumhaft klingts da unſern
Ohren: Lieblich iſt die Maiennacht, Wenn in ihrem Hauch
erfroren iſt ſo manche Blütenpracht. Doch noch ärger ſiehts,
o Graus, in dem ſonn'gen Süden aus, Wo der finſtern
Mächte Walten dröhnend ließ die Erde ſpalten! Aus
dem Paradies Sizilien kommt die Kunde trüb und bang:
Obdachlos ſind viel Familien durch der Orte Untergang.
Wehe, wenn die Erde bebt, wenn verſinkt, was blüht und lebt,

Dann zu einem Jammerbilde werden lachende Gefilde!
Alſo wird im Nu vernichtet Glück und Wohlſtand, unver-

hofft, Und die Chronik, ſie berichtet ſolche Fälle leider oft.
Machtlos iſt der Menſch und ſchwach gegen ſolches Ungemach,

Doch wenn Menſchen ſelbſt zerſtören, wirds den braven
Mann empören! Wenn zur wüſten Trümmerſtätte wird
durch Aufruhr manch ein Land, Oder wenn die Suffragette
ſich geberdet wutentbrannt. Ja, ſolch böſes Wahlrechtsweib
hat den Satanas im Leib; Gellend tönts durch Markt und
Gaſſen: Wehe, wenn ſie losgelaſſen! Ach, da herrſcht doch
beſſre Sitte drüben in Amerika, Wo man im Paradeſchritte
jüngſt die Suffragetten ſah. Ungleich zahmer ſind ſie da, ja,
es iſt Amerika, Wie ſchon früher, auch jetzunder, immer noch
das Land der Wunder! Seht, in Mexiko ſtets oben ſitzt
Huerta, ob auch wankt Oft ſein Thron im Kriegestoben, noch
hat er nicht abgedankt, Und er denkt auch nicht zu geh'n; da-
ran kann man wieder ſehen, Die Beharrlichkeit führt weiter
und erringt den Sieg! Ernſt Heiter.
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